
Die vegetabilischen Beigaben 
aus dem gallo-römischen Gräberfeld Wederath- 

Belginum im Hunsrück

D as hier vorgelegte bo tan ische M ateria l stam m t aus G rä b e rn  und  A schen­
g ruben  des gallo -röm ischen  G räberfe ldes W ederath-B elg inum  im  H u n srü ck , 
a n d e r  R ö m erstraß e  M ainz— T rier gelegen. D a tie r t w ird das G räberfe ld  in  die 
Z eit zw ischen 400 vo r u n d  400 nach  C hr. D ie nach fo lgend  b ehandelten  
P flanzenfunde stam m en aus röm ischer Zeit.

W ährend  versch iedener G rab u n g sp h asen  w urden  E rd p ro b e n  aus G efäßen  
u n d  aus auffälligen  V erfärbungen  innerha lb  eines G rab es u n d  aus A schen­
g ruben  en tnom m en . A ufg rund  der g roßen  A nzahl der B randg räber und  
A schengruben  (2500 B ran d g räb er u n d  500 A schengruben) k ö n n en  zahlreiche 
In fo rm a tio n en  u n d  sta tistisch  gesicherte R ückschlüsse erw arte t w erden. 
D u rch  den üblichen S ch läm m vorgang  w urde das V olum en der P roben  m it 
H ilfe von  W asser u n d  S ieben der F ra k tio n e n  2,5; 1,0 u n d  0,3 m m  fra k tio n ie rt 
u n d  dezim iert. A us der g rö ß ten  S ieb frak tion  w urde das archäologische u n d  
bo tan ische  M ateria l w äh ren d  der S ch läm m arbe iten  ausgelesen, der R est ge­
tro ck n e t und  u n te r einem  S tereom ik roskop  bei lö fach er V ergrößerung  ausge­
lesen u n d  bestim m t. D ie U ntersuchungen  sind noch  n icht abgeschlossen; an 
dieser S telle sollen erste E rgebnisse vorgestellt w erden.

B em erkensw ert ist, daß  der w eitaus g röß te  Teil der determ in ierten  M a k ro ­
reste aus der m ittle ren  S ieb frak tion  gew onnen w urde.

Bis a u f  eine A usnahm e blieben uns die F u n d e  in verkoh ltem  Z ustand  
erha lten . In  diesem  einen F alle sind  es b ioz id  w irksam e M etallionen , die für 
die B ew ahrung unverkoh lter P flanzenreste veran tw ortlich  sind.

D as W ederather F u n d m ate ria l liegt in F o rm  von Sam en, F rü ch ten , D ru sch ­
resten , K nospen , Zw eigstücken u n d  K on iferennadeln  vor.

D as nachgew iesene P flanzenspek trum  läß t sich in  vier K ategorien  u n te r­
gliedern:

K ultu rp flanzen  
Sam m elpflanzen 
W ildpflanzen  
B aum  Vegetation.
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In  W ederath -B elg inum  w urden  als V ertre te r der K u ltu rp flan zen  koh le­
hy d ra tsp en d en d e  G etre id ea rten  u n d  eiw eißspendende H ü lsen frü ch te  b e­
stim m t, Ö lfrüch te fehlen.

Q u an tita tiv  am  bed eu ten d sten  sind  die G e tre id ea rten  E m m er (T riticum  
d icoccum , S ch rank ) u n d  G erste  (H o rd eu m  vulgare L.). D e r  N achw eis dieser 
A rten  erfo lg t in  F o rm  von K ö rn e rn  u n d  D rusch resten . E m m er w urde im  
allgem einen  als S o m m erfru ch t, G erste  als W in ter- o d er auch  als S om m erge­
treide angebau t.

V on u n te rg e o rd n e te r  B edeu tung  sind  Saatw eizen (T riticum  aestivum  L.), 
D inkel (T riticum  spe lta  L .), E in k o rn  (T riticum  m onococcum  L .), S aathafer 
(A vena sativa L .) u n d  R ispenhirse (P an icum  m iliaceum  L.).

D ie B estim m ung d er H ü lsen früch te  L inse (cf. Lens cu linaris M ed.) u n d  
E rbse  (cf. P isum  sa tivum  L .) ist im  W ed era th er M ateria l p ro b lem atisch , da 
der a rtkennzeichnende N abel n ich t im m er deu tlich  e rk e n n b ar ist. F ü r  das 
V orhandense in  von L inse sp rich t die abgeflach te, „ linsenartige“ F o rm . E in 
m etrischer V ergleich m it an d e ren  röm erze itlichen  L insen (z. B. X an ten , 
K norzer 1981) e rla u b t eine Z u o rd n u n g  zu Lens culinaris. D ie  D ete rm in ie ru n g  
d er E rbsen  o hne  deu tlichen  N abel erfo lg t im  V ergleich m it E rbsen  aus W ede­
ra th -B elg inum , deren  N abel e indeutig  ist. D ie V ergleichsexem plare weisen 
ähn liche M aße au f, w elche w iederum  in dem  von  an d eren  A u to re n  u n d  
A u to rin n en  angegebenen B ereich liegen (z. B. K nörzer 1981).

D ie L inse u n d  die E rbse zäh len  auch  im  M oselgebiet zu den  ä ltesten  
K u ltu rp flan zen  (B akels, im  D ru c k , K önig  1990). Im  W ed era th er F u n d m a te ­
rial liegt noch  eine w eitere L egum inose vor: die A ckerbohne  (Vicia fab a  L.). In 
der vo rliegenden  U n te rsu ch u n g  ist die L inse q u a n tita tiv  s tä rk e r  vertre ten  als 
E rbse u n d  A ckerbohne . D iese w oh lschm eckenden  H ü lsen frü ch te  sind  e in jäh ­
rige P flanzen , deren  P ro d u k tio n  Pflege in  F o rm  von H ack en  u n d  Jä te n  
bedarf.

A uch  die das N ah ru n g san g eb o t bere ichernden  S am m elpflanzen  w urden  
den T o te n  m itgegeben: In  W ed era th  sind die H ase lnuß  (C ory lus ave llana L.), 
der R o te  u n d  d er S chw arze H o lu n d e r (S am bucus racem o sa  L. u n d  S. n igra 
L .), die B rom beere  (R ubus fru tico su s L .), eine n ich t näh e r bestim m bare  
K irsche (P runus spec.) u n d  die W einrebe (Vitis v in ifera L .) nachgew iesen.

D ie g en a n n te n  N uß- u n d  B eerenfrüch te  h a tten  in  frü h e re r  Zeit fü r die 
N ah rungssicherung  g roße B edeutung. E inerseits stellen sie einen Teil der 
dam aligen  F risch k o st d a r , andererseits  sind  sie lagerfäh ig  wie die H ase lnuß  
oder du rch  E inkochen  konserv ie rbar. F ü r  den R o ten  H o lu n d e r m uß  die 
G iftigke it d er Sam en erw ähn t w erden , der Saft ist aber ohne w eiteres zum  
V erzehr geeignet. D e r Schw arze H o lu n d er w ar schon  in  d e r A n tike  eine
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Abb. 1 Verkohlte Gerstenkörner aus Wederath

geschätzte  H eilpflanze. W ie bei d en  üb rigen  S am m elarten  k an n  w ohl auch  bei 
d e r W einrebe au fg ru n d  des belegten  R ebanbaus (K önig  1989) von einheim i­
schen V orkom m en ausgegangen weren.

B ereits e rw äh n t w urde , daß  in G rä b e rn  u n d  A schengruben  von W ederath - 
B elginum  S am en u n d  F rü ch te  von  W ild k räu te rn  —  auch  U n k rä u te r  genann t
—  geborgen  w urden . W ildpflanzen  sind  bei p a laeo e th n o b o tan isch en  U n te r­
suchungen  b ed eu ten d e  In fo rm a tio n sträg e r. Sie k ö n n en  uns H inw eise a u f  
B ew irtschaftungsm ethoden , zum  Beispiel A nbauw eisen , E rn te techn iken , au f 
d ie  B odenverhältn isse  oder auch  a u f  Im p o rtg ew o h n h eiten  geben. D a die 
A ck e ru n k räu te r  den „L ebensgew ohnheiten“ der K u ltu rp flan zen  an gepaß t 
sind , k ö n n en  w ir zum  Beispiel zw ischen W inter- u n d  S o m m erg e tre id eu n k räu ­
te rn  un te rscheiden . O bgleich es zw ischen beiden Q uerverb indungen  gibt, 
zählen  w ohl die R oggentrespe (cf. B rom us secalinus L .), der W indenknö terich  
(P o lygonum  convolvulus L .), d er A ckerre ttich  (R ap h an u s rap h a n is tru m  L.), 
das E in jährige K n äu e lk rau t (Scleran thus annuus L .) und  die R auhhaarige  
W icke (V icia h irsu ta  (L .) S. F . G ray ) zu den W in te rg e tre id eu n k räu te rn . 
V ertre te r der S o m m erg e tre id eu n k räu ter liegen als F lughafer (A vena fa tu a  
L .), K le tten lab k rau t (G a liu m  a p a rin e  L .), A m p fer-K nö te rich  (P o lygonum
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lap a th ifo liu m  L .) u n d  P firs ich b lä ttr ig er K nö terich  (P o lygonum  p ersicaria  L.) 
vor. D er W eiße G änsefuß  (C h en o p o d iu m  album  L .) gilt als H a c k fru c h tu n ­
k ra u t und  E rstbesied ler an  S chu ttp lä tzen , der Spitzw egerich (P lan tago  lan- 
ceo la ta  L .) findet in W iesen V erb re itung , au ß erd em  n och  als H eilp flanze 
V erw endung. Beide A rten  sind  im W ed era th er F u n d m ate ria l erhalten . D er 
K leine K nö terich  (P o lygonum  m inus H uds.) g ib t einen H inw eis a u f  einen 
feuch ten  S tan d o rt, den  H üllfrüch tigen  K leinen S aueram pfer (R um ex angio- 
carpus M u rb .)  finden  wir in m ageren  W iesen. A lle gen an n ten  W ildk räu te r 
gedeihen in u n se re r G egend , sind  also n ich t d u rch  Im p o rte  e ingebrach t w or­
den.

Z u r le tz tgenann ten  P flanzenkategorie , der B aum vegeta tion , gehören  F ich ­
tennade ln  (P icea abies (L.) H . K arsten ) u n d  Z w eigendstücke m it K nospen  von 
E iche (Q uercus spec.) u n d  von  B irke (B etula spec.). In sbesondere  die F ich te n ­
n ade ln  tre ten  versch iedentlich  g ehäu ft auf. V erm utlich  s tam m en  diese R elikte 
vom  S cheiterhaufen . D a  die Zw eige der L au b h ö lzer n ic h t g anz jäh rig  in der 
vorliegenden  A usb ildung  zu r V erfügung  stehen , m u ß ten  sie en tw eder v o rrä tig  
gelagert w erden , o d er ab e r  d er Z e itp u n k t der B esta ttu n g  k a n n  au f die Phase 
au ß e rh a lb  der V egetationszeit festgelegt w erden. B irke u n d  F ich te  en thalten  
ä therische Öle, die den K rem a tio n sg e ru ch  bei der B ran d b e sta ttu n g  m öglich­
erweise lindern  halfen.

D ie F ich te  liegt im  H u n srü ck  au ß e rh a lb  ihres n a tü rlich en  V erbre itungsge­
b ietes u n d  m uß nach  B elginum  e ingebrach t, zum  Beispiel d u rch  Z oocho rie , 
o d er gepflanzt w orden  sein. D ie  geograph isch  nächstliegenden  n a tü rlich en  
F ich ten v o rk o m m en  sind  im  Schw arzw ald  zu finden. D er Im p o rt von  F ich te n ­
ästen  ist w ohl auszuschließen , d a  die N ade ln  an  vom  S tam m  abgelösten  
F ich ten äs ten  rasch  tro ck n e n  u n d  abfallen . Als im m erg rüne  P flanze ste llt die 
F ich te  ein S ym bol der U n ste rb lich k e it dar. A uch heu te  n och  w erden  im m er­
g rüne G ehö lze  zum  Beispiel als E in friedung  a u f  F rie d h ö fe n  bevo rzug t (z. B. 
Z ypresse , L hu ja ). N ach  P lin ius w ird  die F ich te  (p icea) „theils zu r A nzeige des 
T odesfalls vor die H a u s th ü r  gestellt, theils g rün  a u f  den S cheiterhau fen  ge­
legt“ (Zit. aus H . O. Lenz: B o tan ik  der a lten  G riechen  u n d  R öm er, 1966, 
S , 177). H ier m uß n ich t ganz gek lärt b leiben, ob dieser von  P lin ius angegebene 
B rauch  a u f die P rov inzen  ü b e rtrag e n  w erden  d a r f  u n d  ob  die an tik e  B edeu­
tung  von  „p icea“ m it u n se re r heu tigen  w issenschaftlichen  B ezeichnung Picea 
abies iden tisch  ist. D ie B eschreibung fü r „p icea“ von  P lin ius stim m t ganz gut 
m it unse re r F ich te  übere in  (Plin ius N at. h ist. X V I 40). E inen  w eiteren Beleg 
von  röm erze itlichen  F ich ten n ad e ln  au ß e rh a lb  ihres n a tü rlich en  V erbrei­
tungsgebietes b esch re ib t K n ö rzer (1989). D o rt s tam m en  sie aus einem  B ru n ­
nensedim ent. V ielleicht geben diese V orkom m en  H inw eise a u f  zum indest 
kleinflächigen F ich ten an b au .

T ro tz  der noch  lau fenden  U n tersuchungen  k an n  au fg rund  des E rha ltungs-
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Abb. 2 Verkohlte Emmerkörner aus Wederath

zustandes des Vorgefundenen M ateria ls  u n d  des F eh lens von Ö lfrüch ten  
geschlossen w erden , daß  das nachgew iesene P flanzenspek trum  nu r einen 
A usschn itt des zu jen er Zeit v o rhandenen  P flanzen inven tars darste llt. Ö l­
früch te  sind  in der H itze  des F euers w ahrschein lich  n ich t verkoh lt, sondern  
v erb ran n t, so daß  uns keine d e term in ie rb aren  R elik te e rh a lten  geblieben sind.

W as b edeu ten  n u n  diese Pflanzenreste? Sind es bew ußte  Beigaben o d er bei der 
B esta ttung  zufällig  hereingew ehtes M aterial? In  W ed era th  sind nach den 
b isherigen  B e trach tu n g en  beide M öglichkeiten  gegeben. In  den Fällen , in 
denen eine A n h äu fu n g  bo tan isch er Reste zu beobach ten  ist, k an n  von einer 
bew ußten  Beigabe ausgegangen  w erden. In  W ederath -B elg inum  trifft dies für 
die K u ltu rp flanzen  G erste , E m m er und  w ahrschein lich  Linse zu. M it diesen 
A rten  gelangten  sicher auch  K u ltu rp flanzenbeg le ite r m it in die G rä b e r und 
A schengruben.

E ine B esonderheit stellt in diesem  Z usam m enhang  der unverkoh lte  Inhalt 
eines B ronzeschälchens dar. E r s tam m t aus einem  G rab . D er In h a lt setzt sich 
aus drei W ild k rau ta rten  zusam m en: den  g rö ß ten  A nteil b ildet die R a u h h a a ri­
ge W icke (V icia h irsu ta  (L .) S. F . G ray ) m it 725 S am en, gefolgt vom  G ew öhn­
lichen H o h lzah n  (G aleopsis te tra h it L .) m it 41 T eilfrüch ten , u n d  m it einer



F ru ch t ist der A m pfer-K nöterich  (Polygonum  lapath ifo lium  L .) vertreten . 
H ier wird von einer bew ußten  B eigabe ausgegangen. V on einem  ähnlichen  
F u n d  b erich te t B ertsch (1931/32). E r beschreib t e inen spä tneo lith ischen  F und  
eines ganzen  G efäßes m it T eilfrüch ten  des G ew öhnlichen  H o h lzah n s und  
deu te t deren  G eb rau ch  zu K ult- u n d  A rzneizw ecken. E ine V erw endung der 
R auhhaarigen  W icke als A rzneim itte l ist uns n icht bekann t. A ls E rk läru n g  fü r 
das V orhandense in  d ieser W ild k rau ta rten  innerha lb  eines G rabes g ib t es 
folgende M öglichkeiten:

— E rsa tz  fü r  die K u ltu rp flanzenbe igabe  w egen einer sch lech ten  E rn te  oder 
zur N eige gehender V orrä te

— B edeutung  der P flanzenarten  als B eim ischung bei der V erarbeitung  von 
K u ltu rp flanzen

—  E rsatz  für F rischb lum enbeigabe in der kalten  Jahresze it
— S ym bolischer C h a ra k te r  der P flanzenarten , den w ir heu te  n icht m ehr 

nachvollz iehen  k ö n n en  (z. B. w ar die W icke im  alten  Ä gyp ten  ein Sym bol 
für die Z arth e it ju n g e r M ädchen).

Abb. 3 Verkohlte Ährchengabeln von Emmer aus Wederath
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Abb. 4 Verkohlte Kerne von Schwarzem Holunder, Brombeere und Weinrebe

In  den w eiteren sechs un te rsuch ten  G rä b e rn  m it vegetabilischen M a k ro re ­
sten  tre ten  W ild- und  K ulturpflanzenbelege gem einsam  oder getrenn t auf, 
K u ltu r-u n d  Sam m elpflanzenbelege kom m en  gem einsam  u n d  Belege der K a­
tegorie „B aum vegetation“ alleine vor. B otan isch  gesehen sind G räb er insge­
sa m t spärlicher au sg esta tte t als A schengruben . D ie U rsache fü r dieses F a k ­
tu m  k ann  in un tersch ied lichen  K onserv ierungsbed ingungen  liegen. Insgesam t 
weisen bis je tz t 21 A schengruben  vegetabilische M akro reste  auf. Es sind 
V ertre te r von K u ltu r-  u n d  Sam m el- od er W ildpflanzen  oder auch  die K om bi­
n a tio n  von  versch iedenen  P flanzenkategorien  nachgew iesen. D ie B efunde 
zeigen also  ein uneinheitliches Bild. D ie H au p tq u e lle  d e r bo tan ischen  Belege 
stellen die A schengruben  dar.

Ein Vergleich m it w eiteren U ntersuchungen  pflanz licher G rabbeigaben  
erb rach te  in te ressan te A spekte. In  seiner P u b lik a tio n  ü b er die vegetabilischen 
F u n d e  aus dem  B randg räberfe ld  K em pten-K eckw iese (1978) stellt W illerd ing 
d ie bis d ah in  b ek a n n te n  b o tan isch en  F u n d e  aus röm erze itlichen  G räb ern  
versch iedener L än d e r zusam m en. D an a ch  überw iegen B eigaben von  N üssen 
und  O bst: H aselnüsse , K astan ien , W alnüsse, Feigen, T ra u b en  usw. E rg än ­
zend sei h ierzu  der N achw eis einer D a tte l (H ollste in  1978) und  von S teinobst 
(S chroeder 1980/81) aus einem  röm erzeitlichen  G rab h ü g el von  S iesbach bei 
B irkenfeld  genann t. A us einem  röm ischen  G ra b  in  G u tw eiler liegt der Beleg
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von H ase lnuß  (K önig  1989) vor. H o p f (1963) belegt W alnüsse u n d  E ßkastan ie 
aus einem  fränk ischen  G ra b  aus dem  6. J a h rh u n d e rt. D iese F u n d e  en tsp re ­
chen W illerdings E rgebnissen.

Ein abw eichendes Bild liefern  vier andere  U n tersuchungen . E in  röm erze it­
licher G etre ide- u n d  E ich en k o ty led o n en fu n d  ist aus B üchel, K reis C ochem - 
Zell d u rch  P ien ing  (1986) b ek a n n t. D ie B estim m ung von  M ateria l aus dem  
röm ischen  A ugst du rch  Ja co m e t (1986) belegt die Beigabe von  G etre ide. E in 
w eiterer G etre id efu n d  einschließlich  H ü lsen fruch t kennen  w ir aus L ussat 
(Collis 1978). V erkoh lte  röm erzeitliche P flanzenreste aus B ran d g räb ern  in 
F o rm  von  G etre id e , H ü lsen frü ch ten , in sbesondere  L inse, u n d  O live sin d  in 
V alkenburg  (N iederlande) nachgew iesen (Pals u. a. 1989). W ederath-B elgi- 
num  stellt d am it die fünfte  U n tersuchung  m it G etre idebelegen  dar. E inen 
N achw eis von W ild k räu te rn , wie er fü r W ederath  beschrieben  w urde, nenn t 
W illerding fü r ungarische G räber.

Z usam m enfassend  k an n  festgestellt w erden, daß  in  W ed era th  zum indest 
teilw eise von  bew uß ten  B eigaben vegetab ilischer A rt ausgegangen  w erden 
kann . D er g röß te  A nteil der b o tan ischen  F u n d e  s tam m t aus A schengruben . In 
jenen  F ällen , in  denen die Ind iv iduend ich te  gering ist, hande lt es sich um  
Z ufa llsfunde , oder das vegetabilische B esta ttu n g sin v en ta r ist unvo lls tänd ig . 
D iese F u n d e  sind  als B eitrag  zu r R e k o n s tru k tio n  d er U m w elt des G rä b e rfe l­
des u n d  des dazugehörigen  Vicus dennoch  von  B edeutung.
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